
HELUNTHEMUM VULGARE. i5i

Benennungen: Gemeiner ßonnengüjasel, Goldgünsel, GoldrÖslein, Zwerg-
röslein, Zwergcistus, Kirschisop, Kloschisop, Feldisop, Heiden*
.schmück, Sormenblümclien, Elisabethblümchen.

Vaterland: Die trocknen Wiesen, Triften und Hügel Deutschlands.
Boden: Trockner, sandiger Boden.
Blutlie und Frudit: Die Blumen erscheinen schon im Mai und fahren

fort bis in den August sich zu entwickein; die Früchte reifen eben
so nach und nach bis in den Herbet.

Aussaat: Das Aussäen unternimmt man, wie bei den beiden vorigen Ar¬
ten, im Frühjahr. Ueberdies aber kann man die Vermehrung auch
durch Wurzelbrut bewirken.

Höhe: Die gestreckten Stengel werden einen halben bis ganzen Fufs lang.
Alter: Acht bis zehn Jahr.

Nuticn: In altern Zeiten war dieser kleine Strauch als ein Wundmittel
bekannt D.vmbourney wollte ihn als Farbematerial benutzen, aber
die mit ihm angestellten Versuche, waren fruchtlos.

Erklärung der Kupfertafel.
Tab. in. Das blühende Gewächs oder vielmehr ein einzelner Stempel desselben ohne

Wurzel in natürlicher Gröise. a) Eine Blume, von welcher die Kronenbliitter und

auch die Staubgcfiifse bis auf zwei weggenommen sind, vergröfsert, b) die aufge¬

sprungene Kapsel und c) die Samen in natürlicher Gröfse.
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Sechste Ordnung. Polygyma.
ATRAGENE ATRAGENE.

Gattungs-Charakter: Der Kelch fehlend. Die Blumenkrone doppelt: die
äui'sere vier- oder mehrblättrig, die innere vielblättrig, kleiner als die
äufsere. Viele in einem köpfe stehende, geschwänzte Hautfrüchte.
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l52 ATRAGENE AI.PIXJl.

112. Atragexe alpina. Alpen-Atragene.

Kennzeichen: Der Stengel klimmend. Die Blatter doppelt - dreizählig, mit
zugespitzten, sägenartigen Blättchen. Die äufsern Kronenbliitter vier-
ziihlig, zugespitzt, die innern vielzählig, spalelfürmig.

Benennungen: Doppelblume.
Taterland: Die höchsten Gebirge Ostreichs, der Schweiz und Sibiriens.

Boden: Ein leichter, gemischter, etwas feuchter Boden, der nicht sandig
ist und, so wie das Gewächs selbst, etwas beschattet sein will.

Blütlte und Frucht: Die Blumen entwickein sich im Julius und August;
die Früchte reifen im Herbst,

Aussaat: Die Hautfrüchte Werden gleich nach der Reife in kleine Bin¬

nen, und zwar in einen lockern Boden, gesäet und dann im folgen¬
den Frühjahre feucht gehalten.

Holte: Wenn gleich der klimmende Stengel ziemlich lang wird, so steigt
er, wegen der vielen Windungen, die er zum Theil um sich selbst
macht, doch selten über vier bis sechs Fufs an andern Gesträuchen
in die Höhe.

Alter: Zehn bis fünfzehn Jahr.

Nutren: In Anlagen kann man sich seiner bedienen, um niedrige Gegen¬
stände, die man gern umrankt sehen mag, zu belauben.

Erklärung der Kupfertafel.
Tab. 112. Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse. a) Ein innres Kronenblatt und

b) ein StaubgefäTs in natürlicher Gröfse, c) letzteres vergröfsert, d) die Stempel in
ürlicher Gröfse, e") einer derselben vergröfsert, f) die reifen, geschwänzten Haut«

fruchte, %) eine derselben der Länge nach aufgeschnitten und vergröfsert.
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